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Radweg Egelsee - Mauren

Das Land Liechtenstein beginnt am
Donnerstag, 14. März 2013, mit den In-
stallationsarbeiten für den Belagseinbau
«Radweg Egelsee». Die Bauarbeiten dauern
voraussichtlich bis Mitte April 2013. 

Im Mai 2012 wurden die Arbeiten am
Projekt Hochwasserentlastung Egelsee
abgeschlossen. Damit konnte eine neue
Radwegverbindung nach Feldkirch rea-
lisiert werden. Diese wird nun auf einer
Länge von 1.2 km asphaltiert. Somit ent-
steht zwischen Mauren und Feldkirch
ein durchgehend asphaltierter und somit
attraktiver Radweg, der sowohl dem Ar-
beits- wie auch dem Freizeitverkehr dient.
Während der Bauarbeiten muss der Rad-
verkehr über die Grenze Mauren-Schaan-
wald umgeleitet werden. Die Umleitung
wird entsprechend signalisiert.

Für Ihr Verständnis bedanken wir uns im
Voraus.

AMT FÜR BAU UND INFRASTRUKTUR 
www.abi.llv.li
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Unrechtmässig Sozialhilfe bezogen
Eineinhalb Jahre lang bezog ein
Liechtensteiner Sozialhilfe –
und verschwieg dabei seinen
Nebenverdienst. Dafür verur-
teilte ihn das Gericht zu elf
Monaten Haft auf Bewährung.

Von Bettina Stahl-Frick

Vaduz. – «Es tut mir leid und es wird
auch nie mehr vorkommen», sagte der
53-Jährige gestern vor dem Kriminal-
gericht. Er habe gewusst, dass er sei-
nen Nebenverdienst dem Amt für So-
ziale Dienste melden muss, wenn er
Sozialhilfe bezieht. Er habe dieses
Einkommen daher bewusst ver-
schwiegen: «Ich wollte mit dem Geld
meinen riesigen Schuldenberg beglei-
chen», sagte er. Tatsächlich ist es nicht
wenig Geld, das sich der Beschuldigte
in der Vergangenheit ausgeliehen hat-
te – insgesamt 500 000 Franken muss
er seinen Kollegen zurückzahlen. Ge-
rade kürzlich hätte er sich erneut
3000 Franken bei einem Kollegen aus-
leihen müssen – «die Sozialhilfe ist
weitaus zu knapp, als dass ich damit
mein Leben finanziell bestreiten
könnte», sagte er. Von den 1900 Fran-
ken, die er monatlich vom Amt für So-
ziale Dienste ausbezahlt bekomme,
gingen 1600 Franken alleine schon für
die Wohnungsmiete weg. «Und 300
Franken sind definitiv zu wenig, um zu
leben.» 

Finanzielle Misslage
Der Beschuldigte ist seit dem Jahr 2000
aufgrund von zwei Unfällen arbeitsun-
fähig. Die von ihm beantragte IV-Rente
wurde abgelehnt. Zudem muss er für
zwei Kinder den Unterhalt zahlen. Weil
er diesen mehrmals nicht zahlen konn-
te, wurde er bereits zweimal vom Ge-
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richt wegen Vergehens der Unterhalts-
pflicht verurteilt. Ganz offensichtlich
steckt der 53-Jährige in einer schwieri-
gen finanziellen Lage. Dennoch:
«Schulden rechtfertigen diesen Betrug
nicht», sagte die Staatsanwältin. Er-
schwerend seien die Vorstrafen, mil-
dernd sein reumütiges Geständnis. 

Ausserdem erschwerend war für das
Gericht in seiner Beurteilung der lan-

ge Zeitraum von eineinhalb Jahren, in
denen der Beschuldigte das Amt für
Soziale Dienste belog und betrog. Da-
her zog der Senat in Erwägung, die
Haftstrafe zumindest teilbedingt aus-
zusprechen, sodass der Beschuldigte
einen Teil der Strafe im Gefängnis ab-
sitzen hätte müssen. «Wir haben uns
dann doch entschieden, dem Beschul-
digten noch eine letzte Chance zu ge-

ben und die Haftstrafe stattdessen mit
einer dreijährigen Probezeit zu ver-
hängen», sagte der vorsizende Richter
Dietmar Baur. Damit das Amt für So-
ziale Dienste seine finanzielle Ent-
schädigung in der Höhe von rund
24 000 Franken geltend machen
kann, verwies der Richter das Amt auf
den Zivilrechtsweg. Das Urteil ist
noch nicht rechtskräftig. 

Die Gesundheit nachhaltig fördern
In Balzers wurden gestern
Abend die fünf Projekte vorge-
stellt, die Liechtenstein in das
Rennen um den Preis für Ge-
sundheitsförderung und Prä-
vention der Internationalen 
Bodensee Konferenz schickt.

Von Stefan Batliner

Balzers. –Am 23. April wird die Inter-
nationale Bodensee Konferenz (IBK)
zum fünften Mal den Preis für Ge-
sundheitsförderung und Prävention
verleihen. Die Jury wird aus insgesamt
25 Projekten die drei Erstplatzierten
auswählen – fünf davon stammen aus
Liechtenstein. Diese fünf Projekte
wurden im Lauf des vergangenen Mo-
nats von der nationalen Jury nomi-
niert und gestern Abend im Haus Gu-
tenberg der Öffentlichkeit vorgestellt.

Kinder tragen zu kleine Schuhe
Barbara Gurschler-Zai und Gabriela
Gmür von der Elternvereinigung Trie-
sen machten den Anfang und präsen-
tierten das Projekt «Kinderfüsse im
Fokus – Kinderfussmessaktion». Pro-
jektleiterin Barbara Gurschler-Zai
führte aus, dass das Projekt von Kin-
derfussmessaktionen eines Sportwis-
senschaftlers, von denen eine 2009
auch in Liechtenstein durchgeführt
wurde, inspiriert wurde. Diese Mes-
sungen hätten gezeigt, dass viele Kin-
der viel zu kleine Schuhe tragen. Des-
halb hat die Elternvereinigung Triesen
am 25. Oktober 2012 bei 96 Erst- und
Zweitklässlern der Primarschule Trie-
sen Messungen durchgeführt, welche
durch die Einschätzungen eines Chi-
ropraktikers und eines Orthopäden
ergänzt wurden. Diese Aktion sei
nicht nur von den Lehrpersonen, den
Eltern und Kindern gut aufgenommen
worden, sie hat auch deutliche Ergeb-
nisse gebracht: Wie Gurschler-Zai aus-
führte, waren bei 49 Prozent der Kin-
der die Strassenschuhe und bei 77

Prozent die Hausschuhe zu klein. Und
dass die Messungen wichtig gewesen
seien, zeige, dass fast alle Kinder mit
zu kleinen Schuhe angegeben hätten,
dass sie ihnen passten. Da die Aktion
auch nachhaltig sein soll, freuten sich
die beiden Vertreterinnen der Eltern-
vereinigung, dass die Messungen jähr-
lich wiederholt werden und zwar im-
mer bei den Erst- und Zweitklässlern.

Radfahren im Alltag fördern
10 Prozent der Arbeitswege in Liech-
tenstein seien kürzer als ein Kilome-
ter, rund 50 Prozent seien kürzer als
fünf Kilometer, sagte Georg Sele, der
das Projekt «Radfahren im Alltag
macht fit und gesund» vorstellte. Der
Präsident des Verkehrs-Clubs Liech-
tenstein betonte weiter, dass das Wet-
ter selten zu schlecht zum Radfahren
sei. Daher plädierte er dafür, Alltags-
wege mit dem Rad oder zu Fuss zu-
rückzulegen. Da Radfahren ausser-
dem viele Kalorien verbrenne, könne
es den Gang in Fitnessstudios ersetzen.
Zum vorgestellten Projekt gehören
drei Bereiche: Die Aktion «Radfahren
für Ihre Gesundheit» werde in diesem
Jahr bereits zum 16. Mal durchgeführt,
«Mit dem Rad zur Arbeit» zum achten
Mal. Die dritte Austragung von «Mit
dem Rad zur Schule» wurde gestern
im Rahmen einer anderen Medienori-
entierung präsentiert. Die Aktion rich-
tet sich an die Schüler der Sekundar-
stufe I, die Preise für die Bewältigung
ihres Schulwegs mit dem Fahrrad ge-
winnen können.

Erfahrungen sammeln
Matthias Brüstle stellte das «Freiwil-
lige soziale Jahr in Liechtenstein» vor.
Dieses wird vom NetzWerk, einem
Verein zur Gesundheitsförderung, in
diesem Jahr zum ersten Mal angebo-
ten. Von August 2013 bis Juli 2014
können Personen zwischen 18 und 30
Jahren einen aktiven Beitrag zum
Wohl der Gesellschaft leisten und –
wie es Brüstle ausdrückte – berei-

chernde Erfahrungen sammeln und ei-
nen Grundstein für das Arbeitsleben
legen. Die Teilnehmer werden mit be-
hinderten und alten Menschen arbei-
ten, Kinder betreuen und im Sozial-
sowie im Pflegebereich tätig sein. Das
Engagement während dieses Jahres
werde als Vorpraktikum für soziale
und berufsbildende Schulen ange-
rechnet.

Aus Sommerprojekt entwickelt
Sozialpädagoge und Bewegungsthera-
peut Daniel Hasler stellte das Projekt
«Bewegungsarbeit mit AD(H)S be-
troffenen Kindern» vor. Hyperaktivi-
tät bei Kindern habe laut Statistiken
in den vergangenen Jahren stark zuge-
nommen, während es – abgesehen
von medikamentösen Behandlugen –
keine Angebote in Liechtenstein gebe.
Daher habe er vor zwei Jahren im
Rahmen eines Sommerprojekts Bewe-

gungsarbeit mit betroffenen Kindern
gemacht. Nach dem Projekt sei aber
klar geworden, dass die Arbeit mit den
Kindern kontinuierlich sein müsse.
Daraufhin hat er ein Projekt für eine
Jahresgruppe erarbeitet, das 2012 den
Chancengleichheitspreis der Regie-
rung erhalten hat. Da mehr Kinder da-
von profitieren wollten, als es Plätze
gab und mehrere Stiftungen ihre Un-
terstützung zugesagt haben, konnten
im August 2012 insgesamt 16 Kinder
in zwei Gruppen mit dem wöchentli-
chen Kurs beginnen. Mittlerweile ist
die Finanzierung laut Hasler auf drei
Jahre gesichert.

Bewegung in den Alltag integrieren
«Gute Bewegung, fit trotz Alltag»
heisst das letzte nominierte Projekt,
das Flurin Dermon von der Medicare
AG vorstellte. Es wird von Medicare
in Zusammenarbeit mit dem Amt für

Gesundheit angeboten und soll die
Gesundheit der Bevölkerung nachhal-
tig und langfristig verbessern. Das
Projekt hat im Februar mit 25 Frauen
und Männern im Alter zwischen 20
und 70 Jahren, die an Bewegungsman-
gel und Übergewicht leiden, begon-
nen. Da ein grosser Teil der Bevölke-
rung wenig Kenntnisse über den Kör-
per und den Zusammenhang zwi-
schen Bewegung und Fettverbren-
nung habe, sei häufig eine individuelle
Beratung notwendig. Eine solche er-
halten die Teilnehmer des Projekts:
Auf eine sportmedizinische Untersu-
chung folgen eine Bewegungs- und Er-
nährungsberatung, ein Personal Trai-
ning sowie eine individuell angepasste
und betreute Bewegungsplanung. Alle
drei Monate werden die Erfolge durch
Fragebögen kontrolliert und nach
sechs Monaten erfolgt eine Erfolgs-
kontrolle mittels Labortests. 

Stellten die nominierten Projekte vor: Carmen Eggenberger (Amt für Gesundheit), Matthias Brüstle, Barbara Gurschler-Zai,
Daniel Hasler, Gabriela Gmür, Flurin Dermon, Helen Näff (Amt für Gesundheit) und Georg Sele (v. l.). Bild Daniel Schwendener
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